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Missbrauch  
nicht ausgeschlossen
Peinliche Befragung �
Springers Einwürfe, März 2007

Herr Springer meint zu Recht, dass Fol­
ter kein Mittel zur Wahrheitsfindung ist. 
Was mich schockiert:
1.  Gelten die Menschenrechte nicht 
mehr?
»Niemand darf der Folter oder grau­
samer, unmenschlicher oder erniedri­
gender Behandlung oder Strafe unter­
worfen werden.«
2.  Wer ist so naiv und glaubt, dass kein 
Missbrauch stattfinden würde – selbst 
wenn man eine (angeblich) enge Anwen­
dung definieren würde –, dass diese 
nicht durch die Machthaber beliebig in­
terpretiert werden könnte und würde? 
Dass die Definitionen nicht nach aktu­
eller Tageslage und politischen Erwä­
gungen (wer ist uns im Weg) angewen­
det werden würden?
3.  Wissenschaftliche Erforschung, ob 
Folter der Wahrheitsfindung dient?
4.  Auf welchem Weg sind wir, was ist 
unser Ziel? Unser Existenzrecht auf Teu­
fel komm raus über das Existenzrecht 
der anderen zu stellen und jeden Wider­
stand bis zur eigenen Vernichtung zu be­
kämpfen?
5.  Hat die Wissenschaft noch immer 
nicht aus den Erfahrungen der Willfäh­
rigkeit gegenüber politischen Systemen 
gelernt, für die Menschenrechte nur 
Hindernisse des Machterhalts der poli­
tischen Führer sind?

Willi Kolk, Gröbenzell

Asterix-Autor, -Zeichner
Asterix – ein Gallier? �
Schwerpunkt Gallien, Mai 2007

Ihre Beiträge über die Gallier sind äu­
ßerst interessant. Allerdings hat sich auf 
S. 60, Kasten, ein schwer wiegender Feh­
ler eingeschlichen: »… so wie es der Au­
tor Albert Uderzo und der Zeichner 
René Goscinny entworfen haben.« Jeder 
richtige Asterixianer weiß natürlich, dass 
Uderzo für die Zeichnungen und Gos­
cinny für die Texte verantwortlich war.

Dr. Eveline Fiedler und �
Dr. Roland Müller-Fiedler, Leonberg

Anmerkung der Redaktion:
Die Leser haben Recht.

Rundungsfehler
Der Wyatt-Earp-Effekt, März 2007

Zum Essay von Herrn Bruss hätte ich 
eine Frage: Kann es sein, dass der vom 
Autor angegebene Wert von 0,35 Pro­
zent für die Wahrscheinlichkeit, unter 
den ersten 5000 Stellen von Pi mindes­
tens einmal eine Sequenz der Form 
…999999… zu finden, nicht korrekt 
ist? Ich hab’s versucht nachzurechnen 
und komme etwa auf 0,45 Prozent.

Prof. Dr. Axel Stahl, Esslingen

Antwort des Autors F. Thomas Bruss:
Mein Dank an Herrn Stahl für seinen 
Leserbrief! Er hat Recht. Es lag am Run­
dungsfehler meiner (älteren) Software, 

die eine etwas ungewohnte Präzisionsde­
finition braucht. Es soll in meinem Arti­
kel also richtig heißen »… von etwa 0,45 
Prozent«. Der auf acht Stellen genaue 
Wert ist 0,00448554. Andere Aussagen 
im Artikel sind davon nicht betroffen.

Rechenschieber und  
Generationenwechsel
Als Rechner noch geschoben wurden 
April 2007

Danke für Ihren Artikel über den guten 
alten Rechenschieber. Erinnerungen wer­
den wach an die Zeit, als er noch selbst­
verständlich war. Mein Sohn wollte schon 
als Zehnjähriger lernen, wie man damit 
umgeht, obwohl oder vielleicht weil er in 
einer Zeit zur Schule ging, als manche 
Lehrer noch Taschenrechner verbieten 
wollten. Mit vierzehn erlebte er dann in 
einer International School Unterricht am 
Taschenrechner; der Professor dachte: 
wennschon, dennschon. Während seine 
Mitschüler noch am Eintippen waren, 
nannte mein Sohn bereits das Resultat 
der kleinen Übungsrechnung und löste 
ungläubiges Staunen aus. Sein sliderule 
wurde wie ein Gerät vom Mars bestaunt. 
Der Professor aber änderte sogleich den 
Unterricht, erklärte das faszinierende 
Prinzip des »fremdartigen Dings« und 
löste große Begeisterung aus.

Inzwischen besitzt mein Sohn eine 
Sammlung verschiedenster Rechengeräte, 
die auf dem Verschieben von Skalen be­
ruhen, in skurrilsten Ausführungen.

� Dipl.-Ing. Herbert Köhler, Wien
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Alles gespeichert
Erinnerung total, Mai 2007

Hilfe für die Alten?
Als älterer Mensch wünsche ich mir 
manchmal ein besseres Gedächtnis. Aber 
eine generelle Aufzeichnung meines Le­
bens? Es gibt Situationen, in denen ich 
die Speicherung von Fotos/Videos für 
sinnvoll erachte, in anderen vielleicht 
nicht. Wenn aber die Maschine alles 
speichert, gebe ich meine Entscheidungs­
freiheit auf. Auch der Einsatz von Filtern 
ist keine echte Lösung, da Filterpro­
gramme Regeln benötigen, die wiede­
rum zuvor festgelegt sein müssen und 
somit unter Umständen der Situation 
nicht adäquat sind. Deshalb muss ich 
unmittelbar vorher beziehungsweise in 
der Situation entscheiden können, ob 
ich die Datenermittlung wünsche. Au­
ßerdem möchte ich auch Aufzeichnun­
gen löschen können. 

Bei einer derartigen Wahlfreiheit 
macht zum Beispiel ein Gesundheitspro­
tokoll wiederum keinen Sinn. In ande­
ren Fällen ist vielleicht eine Protokollie­
rung erwünscht, etwa zur Beweissiche­
rung. Aber ist mein Gegenüber damit 
einverstanden? Schließlich muss auch er 
das Recht haben, über seine Daten und 
damit über die Aufzeichnung der ge­
meinsam erlebten Situation zu verfügen. 

Die technischen Möglichkeiten der 
Erfassung und Speicherung unseres Le­
bens sind – zumindest prinzipiell – vor­
handen. Umso notwendiger ist es, be­
reits jetzt darüber nachzudenken, nach 
welchen Regeln wir unser Leben proto­
kollieren können, sollen oder dürfen.

Hartmut Förtsch, Schwelm

Was speichern, was löschen?
Vergessen ist nicht mangelnde Fähigkeit 
des Gehirns, Erinnerungen zu speichern. 
Es ist vielmehr eine aktive Leistung des 

Gehirns, unter anderem um vergangene 
Erlebnisse richtig zu bewerten, Wich­
tiges von Irrelevantem zu trennen und in 
die aktuelle Gegenwart richtig einzuord­
nen sowie um frei zu sein für neue Ein­
drücke und das Hier und Jetzt unter an­
gemessener Berücksichtigung der Erfah­
rungen zu bewältigen. 

Ein Gehirn, das nicht vergessen kann, 
ist krank! 

Viel häufiger ist allerdings das Pro­
blem der Fixierung auf vergangene Er­
lebnisse bei Depressionen, Posttrauma­
tischen Belastungsstörungen, Neurosen 
et cetera, die es unmöglich macht, den 
gegenwärtigen Alltag befriedigend zu be­
wältigen. 

Muss man eine an sich gesunde Leis­
tung des Gehirns technisch unbedingt 
konterkarieren? Das Speichern aller All­
tagserlebnisse ist problematisch; wich­
tiger, als alles zu speichern, ist zuerst die 
Frage, was es wert ist gespeichert und was 
es wert ist gelöscht zu werden. Sonst geht 
die Erkenntnis dessen, was wesentlich ist, 
endgültig im Datenmüll verloren. 

Dr. Wolfgang Boese, Feldkirch, Österreich

Nicht ohne Löschtaste
Schön, wenn man alles aufzeichnen kann, 
was man so erlebt, Filme, die man sieht, 
Landschaften, Menschen, Musik aus dem 
Radio, Bücher, die man liest. Schön, all 
diese Sachen irgendwann mal wieder an­
sehen oder hören zu können, wenn man 
denn die Zeit dazu findet, aber bitte nicht 
ohne eine Möglichkeit, das Uninteres­
sante gleich wieder zu löschen.

Wer hat schon ein zweites Leben, um 
alle Daten noch einmal durchzuarbeiten?

L. E. W. Schmidt, Kassel

Auch Wissenschaft  
nur eine Illusion
Die Fortschrittsillusion, April 2007

Selbstverständlich ist der Fortschritt aus 
den von Prof. Voland dargelegten Grün­
den eine Illusion. Doch das entlarvt 
nicht die Wissenschaft, denn diese ist 
selbst nur eine Vorstellung des Beobach­
ters und daher am Ende dieselbe Illusi­
on. Sie dient nur Nützlichkeitskriterien. 
Wie der Radikale Konstruktivismus klar 
zeigt, haben wir keinen Zutritt zur abso­
luten, objektiven Wirklichkeit, denn wir 
bleiben immer in unserer Autopoiese, 
die uns lediglich die Viabilität mit der 
Außenwelt ermöglicht, aber keine Ein­
sicht in eine von uns unabhängige, wah­
re Wirklichkeit. Unser Gehirn bildet die 
Welt nicht durch unsere Sinnesorgane 
ab, wie sie wirklich ist, sondern wir er­
fahren durch Außenreize nur die Anre­
gung und Feuerung unserer neuronalen 
Gehirnvernetzung, die uns dann eine In­
terpretation der Welt, aber nicht ihr Ab­
bild liefert. 

Das Bild der Welt, das wir glauben 
objektiv im Kopf zu haben, ist nur unse­
re Hypothese von der Welt. Wir schaffen 
uns die Welt, indem wir sie leben. Und 
das betrifft alle Bereiche, auch die Wis­
senschaft, auch die Mathematik, die auch 
nur eine Denkvorstellung ist. Die Wis­
senschaft arbeitet selbst mit vielen meta­
physischen Axiomen, denn die letzte Be­
weisbarkeit gibt es nicht. Und der Ma­
thematik fehlt das Anschauungsmaterial, 
um etwas mit Realität zu tun zu haben. 
Wir sind unsere eigene Realität, wir sind 
selbst das Leben, aber Realitäten objekti­
vieren können wir nicht, auch nicht in 
der Wissenschaft. Das wissen die Philo­
sophen des Ostens seit Jahrtausenden.

Reinhard Gutmann, Wien

… sind willkommen! Tragen Sie Ihren Le-
serbrief direkt in das Online-Formular 
beim jeweiligen Artikel ein (klicken Sie  
unter www.spektrum.de auf »Aktuelles 
Heft« beziehungsweise »Heftarchiv« und 
dann auf den Artikel).

Oder schreiben Sie mit Ihrer vollständigen 
Adresse an:
Spektrum der Wissenschaft
Frau Ursula Wessels
Postfach 10 48 40
69038 Heidelberg (Deutschland)
E-Mail: leserbriefe@spektrum.com

Briefe an die Redaktion ...

o
Noch werden wir gefragt, ob wir be-
stimmte Daten löschen wollen. Diese 

Freiheit wird uns hoffentlich unser Leben 
lang erhalten bleiben.
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